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terlande die Feindſeligkeiten zwiſchen Athen und Sparta wieder

ausgebrochen . Die Athener hatten den Argivern , welche von

den Spartanern hart bedrängt wurden , Hülfe geſandt , und ſeit⸗
dem betrachteten dieſe den fünfzigjährigen Frieden als völlig ge⸗

brochen . Auf den Rath des Alceibiades fielen ſie zu Anfange
des Frühlinges 413 verheerend in Attika ein und befeſtigten
Decelza . Weil hiedurch Athen von ſeiner Kornkammer Eubög

abgeſchnitten wurde , ſo entſtand bald ein drückender Mangel ,
und zwanzig tauſend Sklaven liefen zu dem Feinde über . Al⸗

lein dieſes Unglück beugte den Muth der Athener nicht . Sie

verheerten dagegen die Küſten des Peloponnes und verſchoben

ihre größeren Entwürfe auf die ſiegreiche Heimkehr ihres Hee⸗

res und ihrer Flotte aus Sicilien . Da plötzlich kam die Schrek⸗
kensnachricht , daß beide völlig vernichtet ſeien ; und Athen war

der Verzweiflung nahe .

§. 41 . Von der Niederlage auf Sicilien

bis zur Einnahme Athens .
413 —404 .

Ein Fremder brachte die erſte Nachricht von dem großen
Unglücke nach Athen . Aber ſo unglaublich erſchien die Angabe ,
daß man jenen ergriff und folterte , um die Urſache ſeiner Lüge
zu erfahren . Bald traf indeſſen die Beſtätigung von allen Sei⸗
ten ein , und grenzenloſes Weheklagen erfüllte die Stadt ; denn
es war faſt keine Familie , die nicht ein theures Mitglied verlo⸗

ren hatte . Man verfluchte die Volksredner , die zu dem Zuge
gerathen , und die Prieſter und Wahrſager , die den Beiſtand der
Götter verheißen hatten . Von allen Mitteln zu einer kräftigen
Vertheidigung entblößt , fürchtete man ſchon einen Angriff der

Feinde auf die Stadt ſelbſt . Auf Bundesgenoſſen war nicht
mehr zu rechnen ; denn für die meiſten war dieſes Unglück ein

Signal zum Abfalle . Endlich jedoch kehrte die Beſonnenheit
zurück , und Muth und Entſchloſſenheit halfen die Gefahr über⸗

ſtehen . Einem außerordentlich gewählten Vereine bejahrter Män⸗
ner ward die Sorge für das Wohl des Staates übertragen ,
und dieſer verwendete jene tauſend Talente , die man für den

böchſten Nothfall zurückgelegt hatte , zur Ergänzung der Flotte .
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Gleich im Anfange des folgenden Jahres ſegelte dieſelbe unter

Anführurg des Phrynichus in das ägeiſche Meer und nahm

ihren Hauptſtandpunkt bei Samos , um die Treue der benach⸗
barten Inſelſtaaten zu überwachen .

Seitdem die Spartaner die überlegenheit ihrer Flotte bei

Sicilien kennen gelernt hatten und fortan von ihren ſiciliſchen

Bundesgenoſſen Unterſtützung erhielten , nahm der Krieg immer

mehr die Geſtalt eines Seekrieges an . Auch die Perſer miſch⸗
ten ſich in denſelben . Die damaligen Statthalter in Kleinaſien ,

Tiſſaphernes und Pharnabazus , hofften , hier alles wie⸗

derzuerobern , was ſie früher verloren hatten , und überzogen
mit Heeresmacht die einzelnen Gegenden . Um aber auch die

noch von den Athenern abhängigen helleniſchen Städte zum Ab⸗

falle zu bringen , traten ſie mit den Spartanern in Unterhand⸗

lungen . Bald kam ſogar ein förmliches Bündniß zwiſchen die⸗

ſen und den Perſern zu Stande . Die Hauptbedingungen deſſel⸗
ben waren : Wiederherſtellung der perſiſchen Herrſchaft in Klein⸗

aſien , Aufhebung jeder Abgabe helleniſcher Städte daſelbſt an

die Athener , und gemeinſchaftlicher Krieg gegen dieſe ; dagegen

verpflichtete ſich Tiſſaphernes , die Schiffsmannſchaft der Pelopon⸗
neſier zu beſolden . Dieſem Bündniſſe gemäß ging im Jahre
412 die ſpartaniſche Flotte , von Chalcideus und Aleibia⸗

des angeführt , in See und machte Milet zu ihrem Hauptwaf⸗

fenplatze . Von hieraus ſuchte ſie alle von Athen abhängigen
Inſeln und Städte zum Abfalle zu bringen . Allein dieſe Ver⸗

ſuche gelangen nur zum Theil . Die atheniſche Flotte gewann

ſogar einen Sieg bei Milet , und in Folge dieſes Sieges wurde

nicht nur das abgefallene Chios , ſondern auch Milet ſelbſt be⸗

droht . Da aber langten von allen Seiten Verſtärkungen für
die peloponneſiſche Flotte an , aus dem Mutterlande , aus Sicilien ,

aus Kleinaſien ; und Athen gerieth in die größte Noth .

In dieſer Noth ſollte Aleibiades , der Haupturheber der⸗

ſelben , auch der Retter werden . Schon längſt hatte ſein zwei⸗

deutiger Charakter den Spartanern Verdacht und Argwohn er⸗

regt . Insbeſondere war der eiferſüchtige König Agis ſein un⸗

verſöhnlicher Feind geworden . Es wurde deshalb von Sparta
aus dem Aſtiochos , dem Befehlshaber der ſpartaniſchen Flotte ,

die geheime Weiſung ertheilt , den Aleibiades , der als Freund
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verdächtig und als Feind gefährlich wäre , irgend wie auf die efih
Seite zu bringen . Dies konnte dem Schlauen nicht entgehen , Bund

und er rettete ſich durch ſchleunige Flucht zu den Perſern . Nun Hilfe

ſollten auch die Spartaner ſeine Rache fühlen . Es war ihm Nbe

ein Leichtes , den Statthalter Tiſſaphernes für ſich zu ge⸗ Wda

winnen . Dieſem wußte er bald begreiflich zu machen , daß es Nlbi

nicht in Perſiens Intereſſe liege , Sparta auf Koſten Athens zu 4 d5
heben , ſondern vielmehr , daß die beiden Hauptſtaaten Griechen⸗ Wge

lands in einem gewiſſen Gleichgewichte und in fortwährender ſtieße

gegenſeitiger Spannung erhalten würden Wirklich verweigerte den

Tiſſaphernes den Spartanern die bisherige Geldunterſtützung Hilf

und die verſprochene Sendung phöniziſcher Schiffe , ſo daß die Fund

peloponneſiſche Flotte in ihrer Thätigkeit auf einmal gelähmt kh ,

war . Zu gleicher Zeit nährte Aleibiades eine geheime und 15

ſtille Sehnſucht , nach Athen zurückkehren zu dürfen ; dieſe ſeine heder

Zurückberufung war das letzte Ziel all ' ſeines Treibens . So SD%0

lange aber in Athen der wüſte Demagog Androkles und ſeine fie

anderen Gegner die Macht hatten , war die Erlaubniß zur Heim⸗ Pie

kehr nicht zu erwarten . Er knüpfte deshalb mit ſeinen ehemali⸗ ſih

gen Freunden , die auf der bei Samos liegenden atheniſchen Flotte in

dienten , geheime Verbindungen an . Er wies auf ſeinen Einfluß un
bei Tiſſaphernes hin , theilte ihnen ſeine Vorſchläge mit und ließ lihe
den Wunſch durchblicken , daß , wenn die zügelloſe Demokratie in A5
Athen abgeſchafft und eine zweckmäßige Oligarchie eingeführt if
würde , er nicht abgeneigt wäre , ſeine Dienſte wieder den Athenern N

zu widmen und dieſen die Freundſchaft des Tiſſaphernes zu ver⸗ ,

ſchaffen . Im Heere bei Samos nahmen die geheimen Verbin⸗ der

dungen immer mehr Überhand , ſo daß die geheimen Anſchläge at
bald öffentlich mitgetheilt wurden . Der große Haufen ſtutzte in At.
dem erſten Augenblicke bei dem Gedanken an die Ariſtokratie , jedoch 90
wurde er bald durch das Verſprechen einer reichlicheren Löhnung in
und durch die Vorſpiegelungen der Vortheile , welche man von fit
der Freundſchaft des Perſerkönigs erwarten dürfe , beſchwich⸗ fte
tigt und gewonnen . Es wurde , ungeachtet des Widerſpruches 1
des Oberbefehlshabers Phrynichus , der ein perſönlicher Geg⸗ 0
ner des Alcibiades war , vom Heere eine Geſandtſchaft , an de⸗

ren Spitze Piſander ſtand , zu dieſem Zwecke nach Athen ge⸗ 0
ſchickt. Piſander brachte es , unter Hinweiſung auf die äußerſt



251

gefährliche Lage , in welcher ſich Athen dem peloponneſiſchen
Bunde und den Perſern gegenüber befinde unter thätiger Bei⸗

hülfe ſeiner ariſtokratiſch geſinnten Freunde daſelbſt , dahin , daß
die beabſichtigte Einführung einer oligarchiſchen Verfaſſung keinen

Widerſpruch fand , und daß der Beſchluß gefaßt wurde , mit

Alcibiades und Tiſſaphernes in Unterhandlungen zu treten .

Zu dieſem Zwecke wurde nun Piſander nebſt zehn anderen

Abgeordneten zu ihnen hingeſandt . Bei ihrer Ankunft aber

ſtießen ſie auf die größten Schwierigkeiten . Sie fanden weder

den Alcibiades ſehr einflußreich bei Tiſſaphernes , noch dieſen zur

Hülfsleiſtung ſehr bereit . Der Satrap ſtellte die unerhörteſten

Forderungen auf , welche die Geſandten unmöglich eingehen konn⸗

ten , und die Unterhandlungen wurden abgebrochen . Tiſſapher⸗

nes ſchloß jetzt , um es mit den Peloponneſiern nicht ganz zu

verderben , ein neues Bündniß mit dieſen ab und übernahm die

Beſoldung des peloponneſiſchen Heeres bis zur Ankunft der phö —

niciſchen Flotte , die er bald zu ſchicken verſprach . Da beſchloß

Piſander und deſſen Anhänger , auf Aleibiades nicht weiter Rück⸗

ſicht zu nehmen und für ſich die vorbereitete Staatsveränderung

in Athen zu vollenden . Sie erreichten auch ihre Abſicht , und

zwar nicht bloß in Athen , ſondern auch in den Bundesſtaaten .

überall wurde die demokratiſche Verfaſſung geſtürzt und die

Oligarchie eingeführt . An die Stelle des alten Rathes , der auf⸗

gelöſet wurde , trat in Athen ein neuer von 400 Mitgliedern ,

der die höchſte Gewalt haben und , ſo oft es ihm nöthig ſchie⸗

ne , eine Verſammlung von 5000 Bürgern berufen ſollte . An

der Spitze dieſes neuen Rathes ſtanden Piſander , der ge⸗

wandte Redner Antiphon , Theramenes , Ariſtokrates ,

Ariſtarch und ſelbſt der oben genannte Phrynichus . Dieſe

Vierhundert nun herrſchten mit großer Grauſamkeit ; ſie berie⸗

fen die 5000 nie . Alle Verdächtigen wurden verbannt , einge⸗

kerkert oder getödtet . Um ſich in ihrer Gewaltherrſchaft zu

ſichern , knüpften ſie ſogar mit dem ſpartaniſchen Könige Agis

in Decelea und darauf mit Sparta ſelbſt Friedens⸗ und Freund⸗

ſchaftsunterhandlungen an .

Sobald die Nachricht von jener gewaltſamen Staatsum⸗

wälzung zum Heere auf Samos kam , da loderte die von Par⸗

teigängern ſchon lange genährte Flamme der Empörung hoch auf .



bul und Thraſyllus , zu verhindern , daß man nicht blutige
Rache übte an denjenigen im Heere , welche der Ariſtokratie das

Wort ſprachen . Dieſe beiden Männer vereinigten die Samier

mit dem Heere . Im April 411 v. Chr . wurde eine Verſamm⸗
lung berufen , in welcher das Heer die Vierhundert für Feinde
des Vaterlandes erklärte und zugleich beſchloß , die Demokratie

aufrecht zu erhalten und den Krieg gegen Sparta fortzuſetzen .
Thraſybul und Thraſyllus wurden zu Anführern ausgerufen .
Dieſe jedoch verkannten die ſchwierige Lage nicht und glaubten ,
in der Zurückberufung des Aleibiades das einzige Rettungsmit⸗
tel zu finden . Sie trugen deshalb in einer zweiten Verſamm⸗
lung hierauf an , und das Heer ging auf dieſen Antrag ein .

Auf die Kunde hievon erſchien Alcibiades ſofort beim Heere
auf Samos , und von Thraſybul in die Mitte der harrenden
Krieger geführt , bot der gewandte Mann ſeine ganze Beredtſam⸗
keit auf , um alle wieder für ſich zu gewinnen und zu begeiſtern .
Er erreichte auch ſeinen Zweck . Das Heer ſetzte auf ihn ſeine
ganze Hoffnung , ihm übertrug es den Oberbefehl über die

Flotte und die Leitung des Ganzen . Mit Alcibiades an der

Spitze wollte man ſofort die Anker lichten und nach Athen ſe⸗
geln , um die neue Verfaſſung mit Gewalt zu ſtürzen . Allein
Alcibiades hintertrieb eben ſo klug als beſonnen dieſes ſchreck⸗
liche Vorhaben ; er hoffte durch Bevollmächtigte und auf fried⸗
lichem Wege ſeine Zwecke zu Athen zu erreichen .

Hier hatten ſich mittlerweile unter den Oligarchen ſelbſt
Uneinigkeiten erhoben . Die Einen , an deren Spitze Thera⸗
menes und Ariſtokrates ſtanden , verlangten eine Ausſöh⸗
nung mit der Volkspartei , die Andern , wie Piſander , Phry⸗
nichus und Ariſtarch , man ſolle ſich um jeden Preis zu
behaupten und gegen das atheniſche Heer durch Anlegung eines
Forts im Piräus zu ſchützen ſuchen . Dieſes veranlaßte große
Erbitterung , welche durch den bald erfolgten Verluſt der Inſel
Euböa , der Kornkammer Athens , an Sparta ſich ſo ſteigerte ,
daß das Volk einen Aufſtand erhob und die Oligarchie ſtürzte .
Der alte Rath ward wieder hergeſtellt , und die Regierungsge⸗
walt fünftauſend Bürgern von Neuem übertragen . Die Häup⸗
ter der Oligarchie flohen , mit Ausnahme des Antiphon , wel⸗
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cher hingerichtet wurde . In einer der nächſten Verſammlungen
wurde auch die Zurückberufung des Aleibiades beſchloſſen , und

ein Schiff abgeſchickt , die Nachricht hievon dem Heere auf Samos

zu überbringen . Allein nicht demüthig als Begnadigter , ſondern

triumphirend als Sieger wollte er heimkehren . Die peloponne⸗

ſiſche Flotte hatte aus Unwillen gegen Tiſſaphernes Milet ver⸗

laſſen und war nach dem Helleſpont geſegelt , um mit Pharna⸗

bazus , dem perſiſchen Statthalter im nordweſtlichen Kleinaſien ,
in Verbindung zu treten . Alcibiades folgte ihr mit der Flotte ,
die ihn zum Feldherrn ernannt hatte , nach Abydus , ſchlug ſie
bei Kynoſſema und eroberte dreißig Schiffe ( 411 ) . Mit Alei⸗

biades ſchien auch das Glück zu den Athenern zurückgekehrt zu

ſein ; er führte ſie von Sieg zu Sieg . In demſelben Jahre
411 kam es zu einer neuen Schlacht bei Abydus . Dieſe blieb

lange unentſchieden ; da plötzlich rückte Aleibiades , welcher gerade

von einem Streifzuge an der kariſchen Küſte heimgekehrt war ,

mit achtzehn Schiffen in die bereits wankende atheniſche Schlacht⸗
linie ein und rettete den Sieg . Noch entſcheidender war die

Schlacht bei Cyzikus , in deſſen Hafen die große Flotte der

Peloponneſier und deren Verbündeten zuſammengezogen war .

Alcibiades griff ſie an und eroberte die ganze Flotte , mit Aus⸗

nahme der ſyrakuſiſchen Schiffe , welche der Befehlshaber Her⸗

mokrates verbrannte , als er ſah , daß nichts mehr zu retten

war . Die Schiffsmannſchaft flüchtete auf ' s Land ; aber auch

dahin folgte Aleibiades und gewann einen neuen Sieg . Selbſt

Mindarus , der Oberanführer der Spartaner , fand ſeinen

Tod in dieſer Schlacht . Die Lacedämonier , noch vor Kurzem

auf der Höhe ihres Ruhmes , gaben jetzt Alles für verloren .

Verzweifelnd ſchrieb der Unteradmiral nach Sparta die Worte :

„ Das Glück iſt hin , Mindarus todt , die Leute hungern , wir wiſ⸗

ſen nicht , was wir thuen ſollen . “ In dieſer Noth ſchickte Sparta

eiligſt Geſandte nach Athen , den Frieden demüthig anzutragen ;

aber in neuem Siegesrauſche wieſen die Athener den Antrag

ſtolz zurück . Alcibiades eilte indeſſen auf ſeiner ſiegreichen Bahn

raſtlos vorwärts . Auf allen Küſten und Meeren verbreitete

ſein Name Schrecken und Bewunderung ; alle abgefallenen Städte

und Inſeln kehrten erſchrocken unter die Herrſchaft der Athener

zurück . Selbſt das reiche und mächtige Byzanz , die Königin
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des thraciſchen Cherſones , wurde wieder gewonnen , ungeachtet
der hartnäckigſten Vertheidigung des Spartaners Klearch .

Erſt jetzt , nach ſo glänzenden Thaten zu Waſſer und zu

Lande , kehrte Alcibiades mit reicher Siegesbeute wie im Trium⸗

phe nach Athen zurück . Die ganze Küſte wimmelte von Men⸗

ſchen , als er ſich mit der Flotte dem Hafen näherte . Und als

er an ' s Land ſtieg , wurde er mit Frohlocken empfangen . Alles

drängte ſich zu ihm , man warf ihm Kränze zu , Väter hoben
ihre Kinder in die Höhe , um ihnen den Helden zu zeigen , dem

Alles möglich ſei . Gerührt hielt er jetzt eine Rede an das

Volk , in welcher er ſich wegen ſeiner früher gethanen Schritte

vertheidigte ; und die Begeiſterung ſtieg zu einem ſo hohen

Grade , daß er in vollen Beſitz aller ſeiner Güter wieder ein⸗

geſetzt und zugleich zum Oberbefehlshaber zu Waſſer und zu
Lande mit unumſchränkter Vollmacht ernannt wurde . Auch
hatte er den Ruhm , die ſeit der Beſetzung von Decelea unter⸗

bliebenen heiligen Feſtzüge nach Eleuſis wiederum anzuordnen
und mit bewaffneter Macht dahin zu geleiten . Durch dieſe re⸗

ligiöſe Handlung ſchwächte er nicht wenig den Verdacht der

Religionsſpötterei , den er ſich früher zugezogen hatte . Dann

ſegelte er zu neuen Thaten nach Samos ( 407 ) . Hier erhielt
er die Nachricht , daß der Befehlshaber der ſpartaniſchen Flotte ,

Lyſander , den neuen perſiſchen Statthalter von Kleinaſien , Cy⸗
rus den Jüngern , einen Bruder des Königes Artaxerxes , un⸗

terdeß für ſich gewonnen habe . Hierüber beſtürzt eilte er ſelbſt
nach Kleinaſien , um , wo möglich , dieſes Bündniß wieder zu
trennen und ſich neue Hülfe zu verſchaffen . Seinen Unterbe⸗

fehlshaber Antiochus ernannte er zu ſeinem Stellvertreter ,

jedoch mit dem ausdrücklichen Befehle , ſich unter keiner Bedin⸗

gung mit dem Feinde in eine Schlacht einzulaſſen . Das war
aber dem eitlen Antiochus , den es nach Kriegesruhm gelüſtete ,
unmöglich . Voll übermuth erſchien er in See , und ließ ſich
bei dem Vorgebirge Notium , unweit Epheſus , mit Lyſander in

ein Gefecht ein , welches für die Athener unglücklich ausfiel .

Antiochus ſelbſt büßte in demſelben ſeinen Frevelmuth mit dem
Leben ( 407 ) . Zwar eilte Alcibiades auf dieſe Nachricht ſchleu⸗
nigſt zurück und bot dem Feinde eine zweite Schlacht an ; allein

Lyſander nahm ſie nicht an ; er verhielt ſich ruhig im Hafen
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von Epheſus , und Aleibiades mußte unverrichteter Sache nach

Samos zurückkehren . Die Kunde von dieſem Unglücke kam ver⸗

größert nach Athen , und ſogleich erhoben ſich hier ſeine Feinde

und Nebenbuhler , ihn abermals zu ſtürzen . Ihre Anſchuldi⸗

gungen fanden bei der Menge um ſo mehr Gehör , je größere

und unſinnigere Erwartungen ſie von ihm gehegt hatte . Sie

ſchalt jetzt den , welchen ſie noch vor kurzem vergöttert hatte ,

einen leichtſinnigen und unwiſſenden Führer und ſetzte ihn ab .

Jetzt bei Freund und Feind verhaßt entfloh er nach dem thraci⸗

ſchen Cherſones , wo er ſich nahe bei Biſanthe eine Burg er —

bauet hatte . An ſeiner Stelle wurden im Jahre 406 zehn

Feldherren ernannt , unter denen Konon und Thraſybul die

wichtigſten waren . Um dieſelbe Zeit riefen auch die Sparta⸗

ner den Lyſander zurück , denn die Zeit ſeines Oberbefehles war

abgelaufen . Zu ſeinem Nachfolger ernannten ſie den Kalli⸗

kratidas , einen Mann von ächt ſpartaniſchem Charakter , der

aber durch ſeinen republikaniſchen Trotz den Cyrus bald zu —

rückſtieß . Anfangs war Kallikatridas glücklich . Nachdem er

ſeine Flotte bis auf hundert ſiebenzig Schiffe verſtärkt hatte , er⸗

ſtürmte er die Stadt Methymna auf Lesbos . Während er

hier vor Anker lag , fuhr eines Tages Konon mit ſiebenzig Schif —

fen vorüber , nach dem Helleſpont . Kallikratidas griff ihn ſo —

gleich an , nahm ihm dreißig Schiffe und ſchloß ihn in den Ha⸗

fen von Mitylene ein . Ein atheniſches Schiff entging der Wach⸗

ſamkeit der Feinde und gelangte glücklich nach Athen mit der

Botſchaft von des Feldherrn dringender Noth . Mit der äu⸗

ßerſten Anſtrengung rüſteten die Athener innerhald dreißig Ta⸗

gen eine Flotte von hundert Schiffen , zu denen noch fünfzig
andere von den Bundesgenoſſen ſtießen . Sobald Kallikratidas

die Nachricht erhielt , daß dieſe Macht auf Lesbos losſteuere ,

um den Konon zu entſetzen , ließ er den Eteonikus mit einem

Geſchwader von fünfzig Schiffen zur Sperrung des Hafens

Mitylene zurück ; mit den übrigen hundert zwanzig fuhr er der

feindlichen Flotte entgegen . Bei den arginuſiſchen Inſeln ,

dem Vorgebirge Malea auf Lesbos gegenüber , kam es zur

Schlacht , in welcher die Athener einen glänzenden Sieg erfoch⸗

ten . Kallikratidas ſelbſt fiel , und Konon war befreiet ( 406 ) .

Allein dieſes Glück der Feldherren ward ihr Unglück . Unmittel⸗
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bar nach der Schlacht erhob ſich ein Sturm auf der See , und

es war ihnen unmöglich , die Leichen aufzufiſchen und zur Beer⸗

digung an ' s Land zu bringen . Nach dem Glauben der Grie⸗

chen aber mußten die Schatten der unbeerdigten Todten hun⸗

dert Jahre lang troſtlos an den finſteren Ufern des Styr um⸗

herirren , ehe ſie in die Regionen des Lichtes und der Seligkeit

gelangen konnten ; darum erſchien die Unterlaſſung jener Pflicht

als das größte Verbrechen . Die ſiegreichen Feldherren wurden

nun zu Athen öffentlich des Religionsfrevels angeklagt . Zwei

derſelben retteten ſich durch die Flucht ; Theramenes machte ſich

durch die Anklage der übrigen frei ; Konon war durch dieſen

Sieg erſt aus Mitylene befreiet worden ; die übrigen ſechs wur⸗

den ſchonungslos hingerichtet , ungeachtet Sokrates , welcher

gerade der Epiſtates oder Vorſteher der Prytanie war , ſich mit

aller Kraft dem eben ſo ungerechten als grauſamen Beſchluſſe

widerſetzt hatte ( 405 ) .

Nach dem Unglücke bei den Arginuſen hielten die Sparta⸗

ner und ihre Verbündeten Kriegesrath in Epheſus . Alle wünſch⸗
ten hier den Lyſander als Befehlshaber der Flotte zurück . Weil

aber nach den Geſetzen Niemand dieſe Würde zweimal bekleiden

durfte , ſo gab man ſie dem Namen nach an Arakus , ſtellte ihm
aber den Lyſander mit voller Gewalt zur Seite . Lyſander war

ganz nach ſtrenger ſpartaniſcher Sitte erzogen und , wie alle

ſeine Landesgenoſſen , kühn und tapfer . Sein Ehrgeiz überwog
jede andere Leidenſchaft . Er war liſtig und verſchlagen und

wußte ſich in jede Lage zu ſchicken. Das eigene Intereſſe war

der einzige Maßſtab ſeiner Handlungen . Sein Grundſatz hieß :
Kinder betrüge man mit Spielzeug , Männer mit Eiden , und

wo man den Löwen nicht haben könne , müſſe man den Fuchs
zu gebrauchen wiſſen . Von ſeinem Freunde , dem perſiſchen Statt⸗

halter Cyrus , abermals unterſtützt ergänzte er die Flotte wieder

bis zu hundertfünfzig Schiffen , ſegelte alsdann nach dem Helle⸗
ſpont und eroberte die Städte Abydus und Lampſakus . Die

atheniſche Flotte , hundert und achtzig Segel ſtark , folgte von
Samos aus eiligſt nach und legte ſich an der Mündung des Zie⸗

genfluſſes ( Agos Potamos ) , Lampſakus gegenüber , im An⸗

geſichte der feindlichen Flotte vor Anker . Die Stellung , welche
hier die Athener genommen hatten , war höchſt ungünſtig ; denn
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Seſtus , woher ſie Lebensmittel bezogen , war zu entfernt , und

die Rhede ſelbſt offen und ſchutzlos . Aleibiades , welcher gerade
in der Nähe war , ſah die Gefahr und wagte ſich ſelbſt herzu .
Er warnte die Athener und rieth zur Vorſicht ; allein man

wies ihn trotzig zurück , mit dem Bemerken , hier hätten jetzt
andere zu befehlen . Mit ſtolzer Zuverſicht näherte ſich mehre
Morgen hintereinander die atheniſche Flotte der ſpartaniſchen
und neckte und lockte ſie zum Kampfe in offener See . Der

lauernde Lyſander aber blieb ruhig in ſeiner ſicheren Bucht .
Das hielten die Athener für Feigheit , zogen höhnend zurück und

zerſtreueten ſich dann ſorglos vom Bord ihrer Schiffe auf ' s
Land , um Lebensmittel beizutreiben . Am fünften Tage , als ſich
die Athener nach vergeblicher Herausforderung wieder zerſtreuet
hatten ; da plötzlich ging Lyſander mit vollen Segeln auf die

wehrloſe Flotte los und eroberte ſie. Auch die Landtruppen wur⸗

den überfallen und gefangen genommen . Bloß Konon rettete

ſich mit neun Schiffen nach Cypern zum Könige Evagoras . 9)

Alle Athener , dreitauſend an der Zahl , nebſt ihren Führern ,
ließ der racheſüchtige Lyſander ohne Gnade enthaupten , weil ſie

vor der Schlacht beſchloſſen hatten , den Gefangenen den rech⸗
ten Daumen abzuhauen , um ſie dadurch zum Schiffsdienſte un⸗

tüchtig zu machen .
So ward im Jahre 405 vor Chr . die ganze Macht der

Athener zu Waſſer und zu Lande faſt ohne Schwertſtreich an

einem Tage vernichtet .

Athen gerieth bei der Nachricht dieſes grenzenloſen Un⸗

glückes in die äußerſte Beſtürzung . Alle Mittel , eine neue

Macht zu ſchaffen , waren erſchöpft ; die Belagerung der Stadt

erſchien unvermeidlich , und die Erinnerung , was ſie ſelbſt frü⸗

her an den Mitylenern und anderen Griechen verſchuldet , erhö⸗

hete nun die Furcht vor dem eigenen Geſchicke . Lyſander nahm

) Nach der weniger verbürgten Nachricht des Corn . Nepos wohnte
Konon dieſer Schlacht gar nicht bei . ( AItaque nemini erat his tem -

poribus dubium , si ( Conon ) adfuisset , illam Athenienses calamitatem

accepturos non fuisse . “)
2) Um dieſelbe Zeit ( 406 ) begannen die Römer die Belagerung von

Veſt , gaben den Truppen Sold und bahnten ſich ſo den Weg zu grö⸗

ßeren Unternehmungen .
Welter , Geſch, der Griechen. 2. Aufl⸗ 17
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erſt alle Städte am Helleſpont , nahm alle Inſeln , endlich ſogat

Agina und Salamis , und drängte alle Athener , die er aus den

übrigen Städten ausgetrieben hatte , in Athen zuſammen , um

dieſes durch Mangel an Lebensmitteln um ſo eher zur Uber⸗

gabe zu zwingen . Zugleich verbot er bei Todesſtrafe jede Zu⸗

fuhr . Dann erſchien er mit hundert fünfzig Schiffen im Pi⸗

räus ſelbſt und ſchloß die übervölkerte und durch Parteiwuth

zerriſſene Stadt von der Seeſeite ein , während die beiden Kö⸗

nige , Agis und Pauſanias , ſie zu Lande belagerten . Lange
hielten die Athener die Belagerung aus ; endlich zwang ſie Hun⸗

gersnoth zu Unterhandlungen . Sie ſchickten deshalb Abgeord⸗

nete zu dem Könige Agis , mit dem Erbieten , alle Beſitzungen

zu verlaſſen und bloß Stadt und Hafen zu behalten . Agis

wies ſie nach Sparta zu den Ephoren , und von dieſen erhiel⸗

ten ſie nur den trockenen Beſcheid : „ſie mögten beſſer berathen

wiederkehren “ Unterdeſſen ſtieg die Noth der Belagerten zu

einer gräßlichen Höhe ; und noch einmal wurde eine Geſandt⸗

ſchaft , an deren Spitze Theramenes ſtand , nach Sparta ge⸗

ſchickt, mit unumſchränkter Vollmacht , den Frieden abzuſchließen .

Drei lange Monate hielt man ſie hin , ſei es , um durch dieſe

Zögerung die Noth zu ſteigern und größere Bewilligungen zu

erzwingen , oder auch , um zuvor die Bundesgenoſſen über den

zu bewilligenden Frieden zu Rathe zu ziehen . Die Thebaner
und Korinther ſtimmten hiebei für gänzliche Zerſtörung Athens .
Allein das delphiſche Orakel warnte , nicht das eine Auge Grie⸗

chenlands auszureißen ; und die Spartaner erklärten , ſie wür⸗

den nie eine helleniſche Stadt vernichten , welche ſich in den größ —⸗
ten Gefahren um Hellas am meiſten verdient gemacht hätte .

Endlich empfingen die Athener als Gunſt aus den Händen ih⸗

rer erbittertſten Feinde , der Spartaner , den Frieden unter fol⸗

genden harten Bedingungen . Die Mauer und die Feſtungs⸗
werke des Piräus ſollen geſchleift , alle Schiffe bis auf zwölf

ausgeliefert , alle Verbannten zurückberufen werden . Athen ſolle
mit Sparta gleiche Freunde und Feinde haben , die Demokratie

aufheben und ſeine Verfaſſung nach dem Muſter der ſpartani⸗

ſchen einrichten .
Es war im Jahre 404 vor Chr . , an dem Tage , an wel⸗

chem die Athener den Sieg bei Salamis zu feiern pflegten ,
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als die Stadt übergeben , und unter Geſang und Flötenſpiel die

langen Mauern niedergeriſſen wurden . Mit dieſem Tage , ſo
meinten viele thöricht , beginne die Freiheit von Hellas ! Wie

in Sparta ein Senat von dreißig Perſonen , die beiden Könige
eingerechnet , an der Spitze der Verwaltung ſtand , ſo wurde

nun auch in Athen die höchſte und umumſchränkte Gewalt drei⸗

ßig vornehmen , ſpartaniſch geſinnten Bürgern übergeben , die

hier aber den Namen Tyrannen oder Alleinherrſcher bekamen ,
weil Athen , zum Unterſchiede von Sparta , eine freie , demokrati⸗

ſche Verfaſſung gehabt hatte .
So endigte der peloponneſiſche Krieg nach ſieben und zwan⸗

zigjähriger Dauer mit dem Siege der Oligarchie über die De⸗

mokratie . Sparta war aus dem heißen Prinzipienkampfe ſieg⸗
reich hervorgegangen und hatte die Hegemonie errungen .

§. 42 . Athen unter den dreißig Tyrannen
bis zur Herſtellung der Demokratie dureh

Thraſybul . 404 403 . Hinrichtung
des Sokrates . 399 .

Die Regierung der dreißig Tyrannen hat in der Ge⸗

ſchichte ein furchtbares Andenken hinterlaſſen . Sie ſollten zwar ,

ihrer vorgeblichen Beſtimmung gemäß , zu einer künftigen Staats⸗

ordnung die beſtehenden Geſetze ſammeln und ordnen , maßten
ſich aber die ausübende Gewalt und vornehmlich die Gerichts⸗
barkeit auf eine Weiſe an , wie ſie noch kein Tyrann in Hellas

geübt hatte . Es wurde zwar ein Rath beſtellt , aber ganz nach
Gutdünken der Dreißig , und meiſt aus Gliedern des früheren
oligarchiſchen Rathes der Vierhundert . Die erſten Handlungen
der neuen Machthaber waren allerdings hart , aber nicht ge⸗
rade ungerecht . Sie richteten ſich gegen anerkannt ſchlechte Perſo⸗
nen , insbeſondere gegen die ſogenannten Sykophanten , welche
zur Zeit der Demokratie aus frevelhafter Anklage Unſchuldiger
ein Gewerbe gemacht hatten . Ihre Abſichten gingen aber wei⸗

ter ; an ihr eigentliches Geſchäft dachten ſie wenig oder gar

nicht , ſondern die meiſten unter ihnen wollten etwas ganz an⸗

deres . Sie ließen daher von Sparta eine bewaffnete Mann⸗

ſchaft kommen , an deren Spitze ein roher Soldat , Kallibius ,
ſtand . Sobald ſie ſich durch dieſe Beſatzung , welche ſich auf

17
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